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¥ Kreis Herford. Die Eingliede-
rung von Menschen aus ande-
ren Ländern in unsere Gesell-
schaft soll keine Einbahn-
straße sein. „Die Schaffung
von Netzwerken ist eine, Inte-
gration zu leben eine andere Sa-
che,“ hatte Herfords Bürger-
meister Bruno Wollbrink for-
muliert und das Thema Integra-
tion zur Chefsache erklärt. Ein-
wanderer sind nun verstärkt
aufgefordert, ihre Vorstellun-
gen, Forderungen, Nöte und
Wünsche in eine neue kreis-
weite Organisation einzubrin-
gen und als Multiplikatoren
für ihre kreisweit 90.000 Lands-
leute zu wirken.

Nach zweieinhalb Jahren Vor-
laufzeit und Landesmitteln in
Höhe von 300.000 Euro aus dem
„Komm-in-NRW“-Topf wird
aus dem Projekt „Migrationsver-
netzung im Kreis Herford“ die
Organisation „Widunetz“. Un-
ter ihrem Kreis-Dach sind alle
neun Städte und Gemeinden, so-
wie Arbeiterwohlfahrt, DRK
Kreisverband, Caritasverband,

Diakonisches Werk und Fachfo-
rum Migration versammelt. Mit
einer großen Feierstunde und
der (vorbereiteten) Vertragsun-
terzeichnung ging „Widunetz“
im Museum MARTa an den
Start. „Widunetz“ wird (noch)
gestützt vom Landesministe-
rium für Generationen, Familie,

Frauen und Integration. Aus
Düsseldorf war Dr. Hans-Wal-
ter Schulten als Hauptredner
nach Herford gekommen. Zu-
vor hatten Landrätin Lieselore
Curländer, Bruno Wollbrink
und Dragan Stanojevic (Vorsit-
zender des Fachforums Migra-
tion) vor den 220 Besuchern Be-
deutung und Wirkungsweise
des Netzwerkes hervorgehoben.

Für Schulten, den Vertreter
des Landesministeriums, soll
mit „Widunetz“ das Nebenei-
nander der Kulturen aufhören,
das Miteinander in den Vorder-
grund rücken. Selbstkritisch
hatte er festgestellt, dass die Poli-

tik jahrzehntelang die Entwick-
lung verschlafen habe. „2020
wird ihr Kreis die jüngste Region
in ganz Deutschland sein. Das
liegt besonders an der Geburten-
stärkeder ausländischenMitbür-
ger. Hier muss man ansetzen
und mehr für die jungen Leute
tun.“ Es sei ein Gebot der gesell-

schaftlichen und ökonomischen
Vernunft, jungen Menschen mit
Zuwanderungshintergrund
eine gute Chance zu schaffen,
sagte Schulten.

Er warb dafür, dass Akzep-
tanz, Toleranz und Respekt im
gesellschaftlichen Umgang eine
zentrale Rolle spielen müssen.
Doch er wies auch darauf, dass
die neue Vielfalt der Kulturen
und Religionen von vielen Deut-
schen als Bedrohung empfun-
den wird: „Jetzt geht es darum,
allen klar zu machen, dass an-
dere Kulturen eine Bereiche-
rung und keine Belastung sind.“
Das Land setze deshalb auf die so

genannten Migrantenselbstorga-
nisationen.

Hier setzte die Diskussions-
runde ein, die von NW-Chefre-
dakteur Uwe Zimmer moderiert
wurde. Auf dem Podium saßen
Herfords Sozialdezernentin
Jutta Decarli, Iris Wolter vom Be-
zirksverband der Arbeiterwohl-
fahrt, Aytan Dogan vom Arbeits-
kreis Frauen und Migration,
Ghassan Bibi, Arbeitskreis Äl-
tere Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte und als Gast
Alexander Wittmer vom Pader-
borner Verein Monolith.

Zimmer arbeitete mit seinen
Fragen den Kern der Probleme
heraus. Im Mittelpunkt stand
die Erkenntnis: Es gibt Men-
schen,die sich integrieren möch-
ten, aber es muss auch diejeni-
gen geben, die es zulassen. Letzt-
endlich müsse die Gesellschaft
Andersartigkeit dulden, natio-
nale Eigenarten auch als Berei-
cherung sehen – aber von den
Einwanderern verlangen kön-
nen, dass diese sich als Deutsche
fühlen. Alles unter der Prämisse,
dass jede Religion, jede Rasse
willkommen ist, solange sie sich
dem Grundgesetz unterordnet.

SammelbeckenfürdieVielfalt
Mittwoch schlug die Geburtsstunde von Widunetz, dem Netzwerk für Integration

¥ Herford (hab). Mit guten
Nachrichten vom örtlichen Ar-
beitsmarkt kann Arbeitsagen-
tur-Geschäftsleiter Dr. Armin
Barthel aufwarten. In seiner Re-
gion geht die Arbeitslosigkeit
stärker zurück als in den meisten
anderen Bezirken. Erstmals seit
1993 wurde hier in einem Fe-
bruar bei der Zahl der Arbeitslo-
sen die 20.000er-Grenze unter-
schritten.

„Arbeitslose finden derzeit
deutlich schneller wieder eine
neue Stelle als noch vor weni-
genb Jahren“, sagte Barthel ges-
tern bei der Vorstellung der Fe-
bruar-Statistik der örtlichen
Agentur. Zugleich verwies er auf
die die, wie er sagte, große „Dy-
namik“ auf dem Arbeitsmarkt:

Im Februar hatten sich in sei-
nem Bezirk (das sind die Kreise
Herford und Minden-Lübbe-
cke) 3.007 Menschen neu ar-
beitslos gemeldet – 3.065 verab-
schiedeten sich aus der Statistik.

Ältere Arbeitnehmer schei-
nen derzeit bessere Chancen zu
haben als die ganz Jungen: Bei
den über 50-Jährigen ist der Ar-
beitslosenanteil überproportio-
nal rückläufig, während er seit
Jahresbeginn bei den unter
25-Jährigen (um 300) ansteigt.

Barthel: „Viele junge Leute
mussten sich nach erfolgreich ab-
solvierter dreieinhalbjähriger
Ausbildung arbeitslos melden.
Ich appelliere an Arbeitgeber, ih-
ren eigens ausgebildeten Fach-
kräften möglichst einen An-

schlussarbeitsplatz anzubieten“.
Er bietet dafür Beratung seines
Hauses an.

Innerhalb des Kreises Her-
ford gibt es bei der Arbeitslosig-
keit nach wie vor ein Nord-Süd-
Gefälle: Der Hauptamtsbezirk
Herford (mit Vlotho, Hidden-
hausen, Enger, Spenge) weist
eine Arbeitslosenquote von 7,1
(Vorjahr 8,8) auf. Bad Oeynhau-
sen/Löhne steht ebenfalls mit
7,1 (8,1) in der Statistik, wäh-
rend Bünde/Kirchlengern/Rö-
dinghausen eine Quote von 5,9
Prozent aufweist. Im, OWL-Ver-
gleich (7,5) liegt Herford mit sei-
nen 6,8 Prozent nach wie vor an
der Spitze.

StartschussfürWidunetz: Landrätin Lieselore Curländer (3.v.r.) und Bürgermeister Bruno Wollbrink (4.v.l.)übergeben die von allen Beteilig-
ten unterschriebene Gründungs-Urkunde im MARTa-Dom an Dr. Hans-Walter Schulten vom Landesministerium (2.v.l.). FOTOS: KIEL-STEINKAMP

Älteresindwieder
mehrgefragt

Viele 50-Jährige finden Jobs/Gute Zahlen aus Herford

GefühlslagenundErkenntnisse: Auf dem Podium diskutierten Alexander Wittmer, Aytan Dogan, Jutta Decarli, Iris Wolter und Ghassan Bibi
(v. l.) unter der Moderation von NW-Chefredakteur Uwe Zimmer (4. v. l.) über das vielschichtige Thema Integration.

¥ Herford. „Gesund kochen
will gelernt sein“ unter diesem
Mottobietet das Katholisches Ju-
gendbildungswerk Invia eine
Fortbildung zu gesunder Ernäh-
rung und Zubereitung schmack-
hafter vollwertiger Mahlzeiten
an. Das Angebot wendet sich
nicht nur anHauswirtschafterin-
nen, sondern auch an Frauen, de-
nen es wichtig ist, den Grund-
stein für ein gesundes Leben be-
reits in ihrer nächsten Umge-
bung zu legen. Der am Donners-
tag, 3. April, startende zweimo-
natige Kursus findet bei Invia,
Komturstraße 8, statt. Eine An-
meldung wird bis Freitag, 14.
März, erbeten unter Tel. 5 64 16.

¥ Kreis Herford. Die Jusos im
Kreis begrüßen die Grundsatz-
entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts gegen die heimli-
chen Onlinedurchsuchungen in
NRW. „Das Urteil ist ein Sieg für
alle, denen die Freiheits- und
Bürgerrechte und der Daten-
schutz der Bürger am Herzen lie-
gen“, erklärt Christian Obrok

von den Jusos. „Außerdem ist es
ein Schlag ins Gesicht der Politi-
ker, die eine permanente Aus-
höhlung der Privatsphäre voran-
treiben wollen.“ Mit dem im Ur-
teil festgeschriebenen Recht auf
Integrität informationstechni-
scher Systeme seien nun deutli-
che Schranken gesetzt worden,
so die Jusos.

¥ Kreis Herford. Zu einer ge-
meinsamen Veranstaltung mit
dem Kreisverband Bielefeld la-
den die Herforder Linken am
Samstag, 1. März, um 17 Uhr in
die Martin-Niemöller-Gesamt-
schule nach Schildesche ein.
Zum Thema „ Umverteilung
von Geld und Zeit“ sprechen Ul-
rich Maurer, Parlamentarischer
Geschäftsführer der Linksfrak-
tion im Bundestag, sowie die
Bundestagsabgeordnete Inge
Höger. Zuvor findet eine Dele-
gierten-Wahlversammlung der
beiden Kreisverbände statt.

¥ Kreis Herford. Die Volks-
hochschule im Kreis bietet in Zu-
sammenarbeit mit dem Senio-
renbeirat der Stadt Herford eine
Führung durch die aktuelle Aus-
stellung „Max Bill“ an. Treff-
punkt ist am Donnerstag, 13.
März, um 11 Uhr im Foyer von
MARTa an der Goebenstraße.
Die VHS bittet um Anmeldung
bis 6. März unter Tel. 59 05 34.

¥ Kreis Herford. In Zusammen-
arbeit mit der Energieagentur
NRW bietet die Volkshoch-
schule im Kreis Herford einen
Informationsabend für Bauwil-
lige. Termin ist am Mittwoch,
12. März um 20 Uhr in Vlotho,
Weser-Gymnasium, Prof.-Do-
magk-Straße 12. Eine Abend-
kasse ist eingerichtet. Anmeldun-
gen bitte bis 7. März unter Tel.
(0 52 21) 59 05 32.

¥ Kreis Herford (toha). In der
Ausbildungsstatistik des lippi-
schen Bildungsportals liegt nur
noch die Stadt Gelsenkirchen
hinter dem Arbeitsagenturbe-
zirk Herford. Zwar war 2003 im
Hinblick auf das Angebot an
Lehrstellen im Arbeitsagenturbe-
zirk Herford das schlechteste
Jahr seit der Wiedervereinigung,
2006 und 2007 konnte dieser Ne-
gativtrend umgekehrt werden.

Dennoch kann von einer Ent-
spannung auf dem Ausbildungs-
stellenmarkt keine Rede sein.
527 Jugendliche blieben 2007
ohne jegliche Ausbildungsmög-
lichkeit. Schätzungsweise 2.000
befinden sich in so genannten
„Warteschleifen“ an den Berufs-
kollegs oder in Maßnahmen der
Bundesagentur für Arbeit. Von
einem auswahlfähigen Lehrstel-
lenangebot ist die Region weit
entfernt.

Auf 100 Bewerber kamen
2007 nur 91 freie Ausbildungs-
stellen. In dieser Hinsicht gehört
der Arbeitsagenturbezirk Her-
ford zu den Problemregionen in
Deutschland, vergleichbar mit
den ostdeutschen Arbeitsagen-
turbezirken Bautzen oder Pirna,
wobei der Arbeitsagenturbezirk
Herford 2006 und 2007 in dieser
Hinsicht (Angebots-Nachfrage-
Relation) besonders schlecht ab-
geschnitten hat (Platz 170 von
175 Bezirken).

´ Eines sagen die Statistiken
jedoch nicht: Sie geben keinen
Aufschluss darüber, wieviele
junge Menschen in den entspre-
chendenArbeitsamtsbezirken le-
ben. Wie allgemein bekannt ist,
zählt der Kreis Herford bereits
zu den jüngsten Regionen
Deutschlands. 2020 wird er so-
gar der jüngste bundesweit sein.

 ¦ OWL

VON HARTMUT BRAUN

¥ Herford. In der Unternehmer-
schaft des Kreises Herford gibt
esnach einer Umfrage der Volks-
bank eine Mehrheit für die Ein-
führung von Mindestlöhnen. 47
Prozent der Teilnehmer hält ge-
setzliche Mindestlöhne für sinn-
voll, während 35 Prozent sie ab-
lehnen, fasst Vorstandsmitglied
Walter Bernsmeier das Ergebnis
einer Online-Befragung zusam-
men, an der sich 294 Unterneh-
men beteiligt hatten.

Bevorzugt würden branchen-
bezogene Mindestlöhne, berich-
tete Bernsmeier weiter. Für ihr
eigenes Unternehmen erwarten
38 Prozent der Befragten eher

positive, 26 Prozent eher nega-
tive Auswirkungen. Jeder
Zweite würde einen gesetzlichen
Mindestlohn von 7,50 Euro für
angemessen halten.

Einmal im Jahr fragtdie Volks-
bank ihre Geschäftskunden
nach Umsätzen und Erträgen,
Investitionen und Beschäfti-
gung. Die Ergebnisse werden in
einem „Stimmungsbarometer“
festgehalten. „Wir machen das
schon viel länger als die Indus-
trie- und Handelskammern“ be-
tonte Vorstandssprecher Wer-
ner Ladage gestern am Rande
der Präsentation der Ergebnisse
in Herford.

Die aktuelle Befragung
kommt zum gleichen Ergebnis

wie die vor einigen Tagen vorge-
stellte IHK-Studie: Die Stim-
mung in der Wirtschaft des Krei-
ses ist nicht schlecht – doch ge-
genüber dem letzten Jahr hat sie
sich leicht verschlechtert.

Dabei erkennt die Volksbank
deutliche Branchen-Unter-
schiede: In der Industrie und auf
dem Bau (Bau- und Ausbauge-
werbe) ist das Stimmungs-Baro-
meter deutlich gefallen, wäh-
rend es im Handel leicht und im
Dienstleistungsgewerbe sogar
recht kräftig gestiegen ist.

Unter dem Strich macht das
Ergebnis der Volksbank-Um-
frage Hoffnung auf einen weite-
ren(leichten) Abbau derArbeits-
losigkeit und auf eine solide In-

vestitionstätigkeit. Eine Mehr-
heit erwartet überdies etwas hö-
here Gewinne. Und viele Be-
triebe haben ihre Eigenkapital-
ausstattung verbessert.

Als ihr größtes Problem nen-
nen die 294 befragten Unterneh-
men die Konkurrenzsituation –
ein Hinweis darauf, wie groß der
Wettbewerbsdruck in großen
Teilen des Mittelstandes ist. In
der Reihenfolge der Probleme
folgen Steuern, Zahlungsmoral
und (nicht mehr ganz so häufig
genannt wie in den Vorjahren)
die Bürokratie.

Aufgestiegen in der Liste der
Unternehmens-Probleme ist
der Facharbeitermangel. Jeder
fünfte Befragte sieht ihn schon.
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Rechtsextremismus in Vlotho
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(16 bis 18 Uhr)
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Internet:
www.radioherford.de
Nachrichten aus dem
Wittekindskreis

»Zur Integration gehören zwei: Die, die
es wollen und die, die es zulassen«
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Jusosbegrüßen Online-Urteil
„Sieg für Freiheitsrechte und Datenschutz“

Linkefahren
nachBielefeld

Führungdurch die
Max-Bill-Schau

Informationen
fürHäuslebauer

KreisHerfordbei
Ausbildungweithinten
Statistik sieht Problemzone wie Bautzen oder Pirna

Trend-Forscher: DieVolksbank-Vorständler Walter Bernsmeier, Wer-
ner Ladage, Michael Knoll (v.l.) befragen Kunden.  FOTO: KIEL-STEINKAMP
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Überraschendes Ergebnis einer Volksbank-Umfrage / Die Stimmung in der örtlichen Wirtschaft nicht schlecht, aber leicht eingetrübt
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